1.  Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Eigentätigkeit:
Die Präsentation wird in kleinen Gruppen (2-4 Schüler) arbeitsteilig erstellt. Daraus ergeben sich mehrere Vorteile: 

· Die Schüler müssen selbstständig arbeiten.

· Der Lehrer hat eine beratende Funktion.

· Durch den unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad der Themen ist eine Binnendifferenzierung möglich.

Selbstständiges Arbeiten ist für die meisten Schüler kein Problem, da sie an diese Arbeitsform gewöhnt sind. Die Arbeit mit Power Point wurde bereits in einer anderen Unterrichtseinheit (Infektionskrankheiten) ausprobiert. 

Eigenverantwortung:
Die Arbeitsergebnisse werden auf der Homepage der Schule veröffentlicht und sind so für jeden zugänglich, besonders auch für Eltern, Geschwister, Freunde, usw.. Da jede Folie der Präsentation mit den Namen der beteiligten Schüler versehen ist, sind alle daran interessiert, besonders ordentlich zu arbeiten. Rechtschreibung, Formulierungen und Inhalt werden immer wieder von den Schülern diskutiert und korrigiert. 

Wenn Arbeiten einzelner Gruppen nicht gut sind, werden sie gemeinsam mit Schülern oder Lehrern überarbeitet. Es ist nicht unsere Absicht, Schüler bloßzustellen. Im Gegenteil, es sollen alle stolz auf die gemeinsam geleistete Arbeit sein können.

Motivation:
Bei den Internetrecherchen bekommen die Schüler Informationen, die häufig auch für den Lehrer neu sind. Oft stehen Lehrer und Schüler dann auf einer Stufe und lernen gemeinsam, was die Schüler in besonderer Weise motiviert. 

Dasselbe trifft auch auf den Umgang mit dem Computer zu. Die teilweise Überlegenheit stärkt ihr Selbstbewusstsein enorm. Sie haben die Möglichkeit, mit dem Lehrer gemeinsam Lösungen für Probleme zu finden. 

Das Medium selbst ist aus unterschiedlichen Gründen motivierend, nicht nur für Schüler. Es gibt die Möglichkeit, Fehler problemlos zu korrigieren, eigene Gedanken oder Ergebnisse professionell darzustellen.

Interessierte Schüler können sich so viele Informationen beschaffen, wie sie verarbeiten können. Sie werden nicht durch uninteressierte Schüler ausgebremst.

Unser Thema „Gesund leben“ ist bedeutsam, auch wenn die Pubertierenden gern die Grenzen überschreiten und es darauf anlegen, gesundheitliche Risiken einzugehen, um zu beweisen, wie „cool“ sie sind. Bei dieser Arbeit sollen sie selbst über Gesundheit informieren und andere von ihrem Anliegen überzeugen. 
Sowohl Schüler als auch Lehrer sind sich dessen bewusst, dass sie an einem Experiment teilnehmen. Sie wissen, dass die Präsentation nur dann gut wird, wenn sich alle  bemühen. Das Gefühl, die ausgetretenen Pfade zu verlassen, wirkt motivierend.
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2. Woran erkennen Sie in Ihrem  Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

In diesem Fall kann man die Zusammenarbeit der Schüler direkt beobachten. Es gibt in jeder Gruppe Schüler, die sehr erfahren im Umgang mit dem Computer sind und andere, die noch Hilfe brauchen. Da die starre Form des Frontalunterrichts aufgelöst ist und die Notwendigkeit, sehr leise zu sein, nicht besteht, kommt es vermehrt zur Kommunikation untereinander, auch zwischen den verschiedenen Gruppen. Hilfe wird selbstverständlich gewährt. Es ist Sache des Lehrers, immer wieder auf die richtige Form der Hilfe hinzuweisen. Man kann beobachten, dass Schüler sich zunehmend hinter den Arbeitenden stellen und Anweisungen geben, statt ihm, wie am Anfang, einfach die Maus aus der Hand zu reißen.

Bei der Internetrecherche kann man beobachten, dass einzelne Schüler Informationen ausdrucken und weitergeben, von denen sie wissen, dass andere sie brauchen. Es werden auch Internetadressen von ergiebigen Seiten ausgetauscht.

Die Aufgaben sind in ihren sachlichen und technischen Anforderungen so komplex, dass die Gruppenmitglieder ihr gemeinsames Wissen zusammentragen und ausschöpfen müssen. Jeder kann sein spezielles Wissen einbringen.

Die Schüler erleben bei diesem Projekt die Teamarbeit sogar doppelt, denn das Ergebnis der eigenen Gruppe wird erst zusammen mit allen anderen zum Erfolg führen. 

Wir sind uns darüber klar, dass die Schüler durch dieses eine Projekt nicht die Teamarbeit lernen, sondern sie nur weiter üben.

3. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?

· Das Thema „Gesund leben“ ist an sich schon für jeden einzelnen wichtig. 

· Für die Bewerbung der Schüler um den Ausbildungsplatz ist ein sicherer Umgang mit dem Computer unerlässlich.

· Die Fähigkeit, im Team zu arbeiten, erleichtert das berufliche Fortkommen und die Suche nach dem Ausbildungsplatz.

4. Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Das Projekt enthält zwei Abschnitte:

Im ersten Abschnitt wurde Grundwissen vermittelt, das in Lernkontrollen schriftlich geprüft und bewertet wurde. Das ist ein Vorgang, der allen Beteiligten geläufig ist. Man stellt das Wissen fest, das im Moment vorhanden ist. Was wirklich auf Dauer gelernt wurde und nicht dem Vergessen anheim gefallen ist, kann man erst viel später feststellen. 

Nippe / Gesund leben

Im zweiten Abschnitt sollen Teamfähigkeit, Selbstständigkeit, Durchhaltevermögen gefördert werden. Diese Lernprozesse vertragen keine Beurteilung in Form von Zensuren, sondern nur Hilfen, Unterstützung und positive Bestätigung. 

Die Ergebnisse sollen der Öffentlichkeit präsentiert werden. Der Schüler muss also die Möglichkeit bekommen, seine Arbeit immer weiter zu verbessern, bis sie wirklich gut ist, damit alle Erfolg haben. Weil sich Fehler am Computer so leicht verbessern lassen, sind die Schüler dazu bereit. Die Bereitschaft, eine Sache so lange zu bearbeiten, bis sie gut ist, entwickelt sich allmählich und entzieht sich der Bewertung in Form einer Note.

5. Wie gestaltete sich konkret die Zusammenarbeit mit den Kolleginnen und Kollegen?

· Zu einem guten Team gehören verschiedene Persönlichkeiten.

· Es sollte jemanden geben, der viele Verbindungen zu verschiedenen Fachbereichen hat, er kann die Interessen verknüpfen und neue Möglichkeiten eröffnen.  

· Jemand sollte in der Lage sein, geeignete Organisationsstrukturen zu schaffen und gegen das Chaos der anderen zu verteidigen. 

· Einige Mitglieder sollten ihr Spezialwissen einbringen.

· Es muss einen Motor geben, der die anderen immer wieder motiviert.

Die sechs beteiligten Kollegen haben diese Voraussetzungen erfüllt und genutzt.

· Niemand wurde zur Teilnahme verpflichtet oder gedrängt. 

· Aus den anfangs drei  Biologen ist zum Schluss ein Team von sechs Kollegen aus mehreren Fachbereichen geworden. 

· Jeder Kollege konnte seine speziellen Fähigkeiten einbringen. 

· Ein Kollege aus dem Fach Arbeitslehre interessiert sich für Fragen der Ernährung und außerdem kennt er sich sehr gut in technischen Fragen aus. Als Tutor einer 9. Kerngruppe beteiligte er sich gern im Fach Wahlpflicht Arbeitslehre an dem Projekt. 

· Ein Biologie Kollege beteiligte sich zwar nicht an der Computerpräsentation, brachte  aber am Gesundheitstag  sein Spezialwissen über die Gesunderhaltung von Herz und Kreislauf ein.

· Ein Kollege aus dem Fach Informatik stand uns mit Rat und Tat zur Seite.

· Ein Kollege, der selbst keine Erfahrung mit dem Computer hat, beteiligte sich von Anfang an. Seine Schüler wurden thematisch von ihm selbst und am Computer von zwei anderen Lehrern betreut. 
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6. Welche Probleme bzw. Widerstände sind auf dem Weg zu Ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie sie bewältigt?

Der Zeitfaktor:

Im zweiten Schulhalbjahr haben wir das Problem, dass durch die Feiertage, das Abitur, unser Sonderkursprogramm und Hitzefrei sehr viel Unterricht ausfällt. 

Ein Kollege hat deshalb verständlicherweise das Projekt zunächst abgelehnt und beteiligte sich nicht an der Computer-Präsentation. Er unterstützte aber die Veranstaltung „Gesund leben“. 

Wenn Schüler die gesamte Präsentation am Computer erstellen, wird sehr viel Unterrichtszeit verbraucht. In einer Gruppe ist es durch eine bessere Struktur gelungen, den Zeitverbrauch zu begrenzen. 

· Recherche am Computer, Ausdrucken der Texte
           
   
im Computerraum

· Bearbeiten der Texte und Zusammenstellen der Folien       
     
im Klassenraum

· Fertig stellen und Formatieren am Computer


im Computerraum

Außerdem wurden zusätzliche Arbeitsmöglichkeiten im Computerraum angeboten, die von einigen Schülern genutzt wurden. Das war allerdings nur durch Mehrarbeit zu erreichen.

Ein weiteres Problem:

Der ursprünglich vorgesehene Präsentationstag der Schule, an dem das Projekt vorgestellt werden sollte, wurde vom Juni auf den September verlegt. Weil zu diesem Zeitpunkt ein wichtiger Kollege, der Fachbereichsleiter Biologie, bereits im Ruhestand ist und außerdem die Schüler dann mit anderen Themen beschäftigt sind, haben wir uns entschlossen, einen eigenen Gesundheitstag zu veranstalten. 

Das wichtigste Problem:

Unser Schulsystem ist noch immer darauf ausgerichtet, „objektiv“ das gelernte oder nicht gelernte Faktenwissen zu messen und zu bewerten, möglichst in Normarbeiten. Nach 20 oder 30 Jahren Schuldienst sitzt das fest in unseren Köpfen. Die vermeintlich freie Arbeitsform löst zeitweise die Unsicherheit aus, den Schülern nicht genug „beizubringen“. Können Schüler wirklich ohne Arbeitsbogen und Tafelbild lernen? Verlieren wir nicht die Kontrolle? 

Es zeigten sich Unterschiede. Einige Gruppen haben bereits viel Erfahrung, andere sind noch unsicher. Selbstständig zu arbeiten, ist ein Risiko für die Schüler. Sie müssen lernen, dass es nicht so schlimm ist, wenn sie etwas falsch machen, dass Fehler korrigierbar sind. Auch wir Lehrer müssen das lernen.

Es hilft uns zu wissen, dass man das menschliche Gehirn ohnehin nicht daran hindern kann zu lernen. Es kommt nur darauf an, dass es das Richtige lernt. Dafür müssen wir sorgen.
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Ist der Unterricht in der Gruppe einem guten Frontalunterricht ebenbürtig? In einer kurzen Umfrage haben die Schüler eines FE-Kurses ihre Meinung geäußert. Die Kombination von beiden Unterrichtsformen wurde von vielen favorisiert. Sie schätzen das entspannte Arbeiten in der Gruppenarbeit, aber auch die Möglichkeit, gezielte Fragen zu stellen und darauf direkt eine Antwort zu bekommen im Frontalunterricht.

Genau wie in jedem anderen Unterricht gibt es Schüler, die sich entziehen und ihre Arbeit nicht tun. Durch den Gruppenunterricht könnten sie sich gut verstecken. Die Erfahrung lehrt aber, dass die Mitschüler das nicht ohne weiteres dulden.

7. Worauf müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin/ein Kollege besonders achten, wenn sie/er Ihr Projekt in ihren/seinen Unterricht übertragen wollte?

· Die Schüler und die Lehrer sollten genügend Erfahrung mit Gruppenunterricht haben.

· Der Umgang mit dem Internet sollte den meisten Schülern geläufig sein.

· Die Schüler müssen Unterstützung bekommen, dürfen aber nicht gegängelt werden. 

· Der Lehrer muss es ertragen können, dass manche Schüler ihm im Umgang mit dem Computer gleichwertig oder sogar überlegen sind. 

· Die Lehrer brauchen sehr viel Optimismus.

· Man sollte den folgenden Leitsatz beherzigen: 
Scheitern ist die Möglichkeit, neu anzufangen.

Fazit: 

An diesem Projekt lässt sich noch manches verbessern. Aber alle Beteiligten sind zufrieden mit ihrer Arbeit und dem gemeinsamen Ergebnis. Wir werden das auf jeden Fall wiederholen. 
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